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Erfahrungen mit der Trainingsraum-Methode an

der Fritz-Köhne-Schule in Hamburg

Im Rahmen eines Schulproiektes wurden ver-
schiedene Nöte mit Störungen im Unterricht
benannt und dabei entstand die Idee, ein
eigenes Trainingsraum-Konzept zu entwick-
eln. Innerhalb der Schule wurde eine Kollegin
mit Funktionsstunden versorgt, um Informa-
tionen zu beschaffen und vorzubereiten. Dies
mündete in eine Schulveranstaltung, die den
Film zum Trainingsraum (TR) von Frau
Bnindel zeigte, und auf der das Kollegium mit
großer Mehrheit für einen eigenen Trainings-
raum stimmte. Allerdings wurde von vornhe-
rein beschlossen, ein abgewandeltes Konzept
durchzufuhren (2. B. verblieben vereinfachte
Verhaltenspläne im Trainingsraum), das den
,,Hauch der Strenge" aus dem Programm
nahm und stark auf die Mitarbeit der Schüler
an der eigenen Verhaltensänderung setzte.

Eine Proiektgruppe (Schulleitung, ca. fünf
Kollegen, eine zukünftige Trainingsraum-
betreuerin, eine externe Beratung) plante alle
vorbereitenden Schritte. Der schwierigste
Schritt in dieser Planungsphase war die Be-
schaffung von Spendengeldern, denn die
Behörde lehnte eine finanzielle Unterstüt-
zung ab. Mit viel Engagement und kreativem
Einsatz gelang es tatsächlich auf verschiede-
nen Wegen genügend Mittel einzuwerben,
um das Projekt für ein Jahr zu sichern.

Im Vorwege gab es viele Zweifel an der
Machbarkeit: ,,Was ist, wenn die Schüler sich
weigem aus der Klasse zu gehen?", ,,Wie gehen
wir damit um, wenn sehr viele auf einmal zum
Trainingsraum sollen?", ,,Was ist, wenn die
Eltern die Methode nicht unterstützen?".
Deshalb wurde beschlossen, zunächst nur mit
den funften Klassen zu starten.

Zwei Sozialpädagogen mit ausgebildeter
Beratungskompetenz wurden ftir die Betreuung
im Trainingsraum gewonnen. Auf Empfehlung
wurden alle Kollegen der Schule in einem
Seminar auf die Rituale im Trainingsraum
vorbereitet. Alle Formulare, Rituale und
Verhaltensweisen waren speziell auf den
Bedarf der Schule zugeschnitten worden und
die wesentlichen Gesichtspunkte für ein
erfolgreiches Gelingen der Trainingsraum-
methode wurden gründlich besprochen. Jeder
Kollege der Schule erhielt alle Basisunteilagen
zum Trainingsraum. Die Beratungslehrerin
konnte gewonnen werden und sagte ihre
Unterstützung für das Projekt zu.

Alle Eltern und alle beteiligten Klassen
wurden informiert. Die Schüler wurden

gründlich vorbereitet und von den zukünftigen
Trainingsraumbetreuem in der I(asse besucht.

Die Trainingsraumbetreuer hatten Gele-
genheit, mit externer Unterstützung ein
Konzept ftir die Betreuung zu erarbeiten. Es

wurden Rückkehrpläne (für die Rückkehr der
Schüler aus dem Trainingsraum in die Klasse)
entworfen und kopiert, Übergabeprotokolle
angefertigt, ein System fur die Entr,vicklungs-
berichte angelegt und ein Ordner fur die sta-
tistische Erfassung der Besuche im Trainings-
raum angelegt.

Mit viel Liebe wurde der Raum gemütlich
eingerichtet und dann konnte es losgehen:
Ein gespanntes Warten auf die ersten Schüler
begann. Als diese in den Trainingsraum
kamen, war alles ganz anders als erwartet und
befürchtet: Die Schüler kamen sehr aufge-
schlossen und interessiert. Engagiert arbeite-
ten sie in den Gesprächen mit und zeigten
hohes Interesse daran, wie das wohl geht, das
eigene Verhalten zu ändern.

Für die Startphase war beschlossen, den
Schülern keinen Laufzettel vom Lehrer mitzu-
geben, sondern die Kinder selbst berichten zu
lassen, warum sie kommen. Auch ein Rück-
kehrplan wurde nicht mitgegeben, sondern
im Trainingsraum zur Protokollierung der
Veränderungen abgelegt. Dies hat sich sehr
bewährtl Die Ausweitung zum Laufzettel unc
Rückkehrplan sollte stufenweise im Begleit-
programm mit der externen Beratung umge-
setzt werden. Auch deshalb sollten die Lehre:
und Trainingsraumbetreuer sich über die
Inhalte der Gespräche im Trainingsraun:
zunächst nicht austauschen, um den Aufba:
von Missverständnissen durch Gespräch.
zwischen Tür und Angel zu vermeiden. Statt-
dessen sollten ruhige und geplante Ge-
sprächstermine wahrgenommen werden.

Die Schüler kamen also vertrauensvoll un:
neugierig in den Trainingsraum. Sie bate:.
sogar darum, auch ,,ohne Vorfall" vorbeikon-,-
men zu dürfen. Die kompetent geführte:
Konfliktgespräche zeigten für die Schul.:
einen hohen und unterstützenden Wirkungs-
grad.

Ziel der Gespräche mit den Schülern war ,:
erster Linie die Selbstwahrnehmung und c,.
Übernahme von Verantwortung für störenc:,
Verhalten im Unterricht. Zu Beginn der Arbe.
im TR rechtfertigten die Schüler ihr Verhalt.:
mit der Störung durch andere Schüler. 2,.-
nächst war gar kein Bewusstsein dat-:
vorhanden, dass sie selbst überhaupt gest.
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haben. Dies hat sich im Verlauf des TR-
Proiektes deutlich spürbar und auch lesbar
verändert. Hierzu folgend einige Zitate von
Schülern, die den Vereinbarungen mit den
TR-Betreuern entnommen sind:

A. Klasse 5 zu Beginn der Arbeit:
,,Ich habe mich zu ... umgedreht, weil sie was
zu mir gesagt hat."

6 Monate später:
,,Alles was ich mache ist meine Entscheidung
und hengt nicht von den anderen ab."

B. Klasse 5 zu Beginn:
,,lch passe jetzt immer im Unterricht auf."

6 Monate später:
,,lch werde Foscher und beobachte den B-
Vogel wenn er spricht."

C. Klasse 5 zu Beginn:
.,Wenn ich nicht aufpasse erinnern mich die
\achbarn."

o Monate später:
.,lch muss mich entscheiden, bevor ich was
rue und das geht so: Wenn ich spiele, muss
ich denken und aufpassen."

8 Monate später:
,,lch habe mich entschieden mit zu machen
und ich bin nicht wegen die anderen kinder
hier runter gekommen ich entscheide mich
bevor ich etwas tue."

Nach wenigen Wochen wurden die vierten
Klassen in das Konzept einbezogen und nach
lveiterer kurzer Zeit wurden die siebte und
achte Hauptschulklasse mit aufgenommen.
Dennoch entstand Leerlauf im Trainings-
raum, obwohl es im Unterricht durchaus An-
lass und Gelegenheit gegeben hätte, mehr
Schüler zu senden. Es hätte daftir des regel-
mäßigen und intensiven Austauschs zwischen
Lehrern und Trainingsraumbetreuern bedurft.

Völlig andere Schwierigkeiten, als die
erwarteten zeigten sich also. Die ursprünglich
befurchtete Weigerung von Schülern, in den
TR zu gehen, kam nicht vor. Im Gegenteil: es
gab freiwillige Besuche. Statt der erwarteten
zeigten sich folgende Probleme:

Es wurden trotz entsprechender Vorkomm-
nisse im Unterricht viel weniger Schüler ge-
schickt, als möglich und angemessen gewesen
wäre. Obwohl als Grundbedingung ftir die
Wirksamkeit kommuniziert und in seiner
Form abgesprochen, wurde das Ritual von
den Kollegen unterschiedlich praktiziert. Statt
es konstruktiv anzuwenden, kam es zu
Abweichungen bis zum kritischen Rauswurf
aus der Klasse. Die Schüler beschwerten sich
im Trainingsraum darüber, weil sie damit
nicht zurechtkamen.

Den Kollegen, deren Klassen ein paar
Wochen später aufgenommen wurden, waren

die Rituale trotz der gemeinsamen Schulung
nicht mehr präsent und sie hatten die wäh-
rend der Schulung ausgehändigten TR-Unter-
lagen zum Teil nicht mehr: ,,Wir dachten, die
brauchen wir nicht mehrl"

Zr den vereinbarten Terminen, die für
den Austausch zwischen den beteiligten
Kollegen, Trainingsraumbetreuer und exter-
nen Beraterinnen über das Geschehen im
Trainingsraum geplant wurden, kamen
nicht alle beteiligten Kollegen. Es gab deut-
lich Unmut über diese Termine. Das Inter-
esse an den Schülerthemen im Trainings-
raum war wesentlich höher als die Mög-
lichkeit zur Auseinandersetzung mit einem
angemessenen Konfliktverhalten auf der
Seite der Lehrer und der Bedeutung der
Rituale. Dies birgt die Gefahr einer reinen
Neugierbefriedigung:,,Was passiert eigent-
lich im Trainingsraum?" anstelle eines bei-
derseitigen Lernprozesses:,,Welche Be-
deutung haben die Themen im Trai-
ningsraum - nicht nur für eine Veränderung
des Schülerverhaltens, sondern auch für
eine Veränderung des Lehrerverhaltens?"
Werden die Inhalte aus dem TR in der Klasse
auf ungeeignete Weise aufgegriffen, können
die Konflikte in der Klasse noch verstärkt
statt reduziert werden. Hier das geeignete
Problembewusstsein zu erzielen, scheint ein
wesentlicher Erfolgsfaktoren für den Trai-
ningsraum z1J sein. Teil einer profes-
sionellen Konfliktlösungskompetenz ist
auch die professionelle Einschätzung, wel-
che Bedingungen, welche Lösungen und
welcher Umgang mit Konflikten geeignet
sind. Hier ist es wichtig, dass die Kollegen
dem Urteil der internen oder externen
Beratungskräfte vertrauen.

Die Auswertungen der beiden verwirklich-
ten Gesprächstermine zeigte, dass diejenigen
Kollegen den Trainingsraum als wirksamer
einschätzten, denen es gelungen war, ihn im
Sinne der Regeln und Vereinbarungen zu
nutzen. Ein weiterftihrender Klärungspunkt
konnte vereinbart werden: Die Trainings-
raumbetreuer kommen in den großen Pausen
in das Lehrerzimmer, um kleine Austausch-
möglichkeiten über Schüler im Trainingsraum
zu bieten^

Das Projekt konnte nach einem Jahr aus
finanziellen Gründen leider nicht fortgeführt
werden. Trotz der geschilderten Probleme
wurden mit der Arbeit nach der Trainings-
raum-Methode wirksame Erfolge erzielt.

Ein Resümee

. Der Trainingsraum wirkt!
o Wesentlich ist, dass sich sowohl Lehrer wie

Schüler an die TR-Rituale halten (keine
Ausnahmen, kein Anschreien, kein respekt-
loser Umgang)!
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Die Schüler müssen sich auf die Regeln ver-
lassen können, damit klar wird, welches
Verhalten welche Konsequenz zur Folge hat.
Verzicht auf Tür-und-Angel-Gespräche
zwischen Trainingsraumbetreuern und
Kollegen, um vorschnelle gegenseitige Zu-
schreibungen (wie: ,,Das haben Sie dem
Schüler doch wohl nicht geglaubt?" oder
,,Da müssen Sie mal ein anderes Verhalten
im Unterricht entwickeln!") zu vermeiden.
Eine Vemetzung mit den Beratungsange-
boten der Schule ist wichtig: Informations-
austausch, Zusammenarbeit zwischen Trai-
ningsraumbetreuern, Beratungslehrer, u.
U. Schulpsychologe, REBUS wäre ausge-
sprochen sinnvoll.
Ein Rahmen fur regelmäßigen Austausch
zwischen den Trainingsraumbetreuern und
den Lehrern ist ebenfalls wichtig. Die kon-
sequente Umsetzung muss häufiger be-
sprochen werden, bis sie eingeübt ist und
auch für Fachlehrer ablaufen kann.
Ohne Rückmeldestruktur besteht die
Gefahr, dass Schüler sich durchmogeln,
weil die korrigierende Sichtweise der
Lehrer fehlt (2. B. wenn Schüler unwahre
oder,,halbe" Geschichten erzählen).
Bei den Kollegen kann ohne Austausch ein
Misstrauen oder ein Konkurrenzgefühl ent-
stehen, weil befurchtet wird, hinter ihrem
Rücken würde im TR schlecht über sie ge-
sprochen - ohne Möglichkeit zur Korrektur.
Wichtig ist weiterhin, dass ein Super-
visionsrahmen ftir die beteiligten Lehrer
geschaffen wird, in den auch die Informa-
tionen der TR-Betreuern einfließen.
Häufen sich beispielsweise im TR von ver-
schiedenen Schülern Beschwerden über
das Verhalten eines bestimmten Lehrers, so
besteht deutlicher Klärungs- und Hand-
lungsbedarf, ftir den ein Rahmen zur Rück-
meldung geschaffen werden muss.
Die ausschließliche Bearbeitung der
,,Defizite" der Schüler ist nicht sinnvolll
Zwar sollten Schüler auch lernen, mit Men-
schen umzugehen, von denen sie sich
nicht wertschätzend behandelt fühlen.
Eine grundsätzliche Verbesserung des Lem-
/Lehrklimas setzt aber eine Einbeziehung
der Lehrer in den Veränderungsprozess
voraus (möglich sind Supervision, Hospita-
tionen, Unterrichtsbegleitung).
Neben dem formal geregelten Austausch
von Lehrern und TR-Betreuem, ist die
Möglichkeit des informellen Austausches
notwendig. Denkbar wären dafir z. B. feste
Sprechzeiten der TR-Betreuern oder eine
Präsenz der TR-Betreuern im Lehrerzimmer
während der großen Pausen.
Das Trainingsraumkonzept bietet sich
sowohl fur jüngere wie ältere Schülern an.
Die TR-Betreuer sollten in diesem Zusam-
menhang im Umgang mit verschiedenen
Arbeitsmethoden geschult sein bzw. werden.
Zum Training der Selbstwahrnehmung/
Selbstkontrolle bei Schülern bis ca. zur
Klasse 5 erweisen sich spielerische Techni-

ken (Elemente aus dem Psychodrama/
Rollenspiele/ malen) als besonders sinn-
voll. Die Kinder möchten außerdem gerne
etwas ,,mitnehmen", das sie direkt umset-
zen können (,,ein Punkt auf dem Tisch, der
mich daran erinnert, dass...", ,,eine Strich-
liste, in der ich eintrage, wenn...").

. Bei Schülern höherer Jahrgänge geht es

vermehrt auch um eine kognitive Heran-
gehensweise. Altersadäquat sollte hier ins-
besondere die Perspektivübernahme trai-
niert werden (,,Wie wirke ich auf jeman-
den, wenn ich ... mache? Was könnte das
bei meinem Gegenüber auslösen?"). Hier
erweisen sich insbesondere Spiegeltech-
niken als sinnvoll!!

. Als ergänzende Angebote ftir die Schüler
wären einfache Entspannungstechniken (2.

B. progressive Muskelentspannung) und
Lerntechnik-Übungen (,,Lernen lernen")
sinnvoll.

Fazit: Die Trainingsraummethode hat seinen
Preis - der Erfolg des TR hängt maßgeblich ab
von der Verständigung innerhalb der Schule
über die Gesamtkonzeption des TR. Dies ist
verbunden mit der Bereitschaft der Kollegen,
persönlich ein Zeitbudget aufzuwenden für
den möglichen Gewinn: mehr Unterrichts-
ruhe.
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